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BIEL
Nachtsperrung
der Transjurane
Die Autobahn A16 wird vom
kommenden Sonntag bis zum
Freitag 21. Februar jeweils in
der Nacht zwischen 22 Uhr und
5 Uhr in Fahrtrichtung Boncourt
zwischen Biel-Nord und Frinvi-
lier gesperrt. Grund ist die De-
montage eines Gerüsts. Der
Verkehr wird über die Kantons-
strasse umgeleitet. mt

BIEL
In parkiertes Auto
gefahren
Am Mittwochnachmittag ist es
auf der Brühlstrasse in Biel zu
einem Verkehrsunfall gekom-
men. Dabei prallte auf der Höhe
der Liegenschaft Nummer 45
ein Automobilist mit seinem
Fahrzeug in einen parkierten
Personenwagen. Verletzt wurde
niermand. Eines der beiden
Fahrzeuge ist abbruchreif. asb

ORPUND
Beitrag an die
Jugendarbeit
Die Gemeinderäte der An-
schlussgemeinden der Jugend-
arbeit Brügg, zu denen Orpund
gehört, haben beschlossen, die
Kosten für zwei Praktikumsstel-
len zu übernehmen. Der Kanton
Bern hatte 2018 entschieden, die
Stellen nicht mehr zu finanzie-
ren. Würde man sie abschaffen,
müsste der Jugendtreff in Or-
pund geschlossen werden. mt

ORPUND
Vorarbeiten für
Melioration
Für die Erarbeitung des Vorpro-
jekts zur Gesamtmelioration hat
der Orpunder Gemeinderat eine
nichtständige Kommission ein-
gesetzt. Diese setzt sich aus den
Gemeinderäten Philippe Hänni
und Oliver Matti sowie den Be-
wirtschaftern Jean-Claude Graf,
Stefan Möschler, Niklaus Sahli,
Fritz Schmid und Thomas Wyt-
tenbach zusammen. mt

Nachrichten Reklame

BIEL
90. Geburtstag
Heute feiert Cesare Canal sei-
nen 90. Geburtstag. Der Bieler
und treue BT-Leser ist belesen
und am aktuellen Geschehen
interessiert. Am liebsten ge-
niesst er die täglichen Spazier-
gänge mit seiner langjährigen
Betreuerin, aber auch ein gutes
Essen und ein Gläschen Wein

stimmen den Jubilar glücklich
und halten ihn jung. mt

LENGNAU
85. Geburtstag
Heute kann Katharina Huwyler-
Hönger am Lerchenweg 20 in
Lengnau ihren 85. Geburtstag
feiern. mt

Das BT gratuliert der Jubilarin
und dem Jubilar ganz herzlich
und wünscht ihnen alles Gute.

Gratulationen

Kuhns
Aperçus

Noah Veraguth
ist weg vom Markt

Es ist eine Hiobsbotschaft für
die Frauenwelt: Pegasus-Front-
mann Noah Veraguth hat am
letzten Sonntag seine Verlobte
Sayori Wada geheiratet und ist
damit nun weg vom Heirats-
markt. «Wir haben es getan! Ich
bin so stolz, der Ehemann von
Sayori Wada zu sein!» So
schwärmt the sexiest Bieler
man alive with Zahnlücke auf
Instagram. Der 32-Jährige und
die japanische Illustratorin sind
seit rund drei Jahren ein Paar
und leben in Berlin. Kennenge-
lernt haben sich die beiden an
einem Folkkonzert.

Der Kanton Biel ist
wiederauferstanden
Feedback auf diese Rubrik ist
sehr selten – am ehesten kommt
es, wenn sich jemand auf den
Schlips getreten fühlt. Umso er-
freulicher ist, dass auf die Fake
News im jüngsten «Red-Bull-
Bulletin», in dem von einem
Kanton Biel die Rede ist, gleich
zwei BT-Leser hinweisen: Ste-
fan Züger aus Bellmund und
Susanne Farner ohne Ortsanga-
be. Sie kommentiert: «Biel steht
Basel-Stadt in nichts nach: Neu
ist Biel auch ein Stadtkanton.»
Einen Kanton Biel hat es zwar
tatsächlich mal gegeben, aber
nur von 1797 bis 1815, also lange
bevor Red Bull erfunden wurde.
Anregungen zu «Aperçus» wer-
den übrigens auch in Zukunft
gerne entgegengenommen,
unter bkuhn@bielertagblatt.ch.

Keine falschen
Federn und Orte

Apropos Feed-
back: Hier war
zu lesen, dass
Adrian Ruchti
aus Seewil
A380-Captain
bei Emirates
sei. Auf dem
Foto hatte er

aber nur drei Streifen aus Co-
Piloten-Zeiten auf den Schulter-
patten. Damit keiner denkt,
sein Sohn schmücke sich mit
falschen Federn, legt Fritz
Ruchti hier ein Foto mit vier
Captain-Streifen vor. BT-Sport-
redaktor Beat Moning seiner-
seits hält fest, dass Sänger
George Schwab nur in Ipsach
arbeite, aber ein Kallnacher sei
und in Siselen wohne. In der
Gartenbaufirma seiner Familie
ist George Gruppenführer
Unterhalt. Für das Inkasso ist
laut Website Balou zuständig.

Beat Kuhn
Redaktor Region

Die Kompetenzen des Berner Ju-
ras und der französischsprachi-
gen Minderheit in Biel sollen ge-
stärkt werden. Dafür ist eine Än-
derung des Sonderstatutsgeset-
zes notwendig. Der Regierungs-
rat hat den Gesetzesentwurf ges-
tern in die Vernehmlassung ge-
schickt. Diese dauert noch bis
zum 1. Mai. Die Vorlage sieht vor,
dem Bernjurassischen Rat neue
Kompetenzen im Subventions-
bereich zu übertragen und es den
kantonalen Direktionen zu er-
möglichen, Zuständigkeiten zu
delegieren. Ausserdem soll im
Gesetz verankert werden, dass
gewisse kantonale Organisa-
tionseinheiten im französisch-
sprachigen Gebiet (Biel, La Neu-
veville, Tramelan) angesiedelt
bleiben.

Mit der Gesetzesrevision sol-
len Änderungen, die sich im Rah-
men der Weiterentwicklung des
Sonderstatuts für den Berner
Jura und die Welschbieler Min-
derheit ergeben haben, gesetz-
lich festgeschrieben werden.
Mehrere Elemente des soge-
nannten Status-quo-plus-Pro-
jekts wurden in den vergange-
nen Jahren bereits in Verordnun-
gen umgesetzt, so zum Beispiel
die Schaffung der Stelle eines
Kulturbeauftragten des Bernju-
rassischen Rats oder die Erweite-
rung des Wirkungskreises des
Rats für französischsprachige
Angelegenheiten des Verwal-
tungskreises Biel, die noch ins
Gesetz übertragen werden muss.

Fragen der Identität
Neu ist die punktuelle Übertra-
gung von kantonalen Kompe-
tenzen an den Benrjurasssi-
schen Rat bei Geschäften im
Zusammenhang mit der Identi-
tät des Berner Juras sowie bei
Dossiers, die mehrere Kantone
betreffen. Der Bernjurassische
Rat soll für diese neuen Aufga-
ben über ein entsprechendes
Budget verfügen. Er soll ausser-
dem die Befugnis erhalten, die
für den Berner Jura bestimmten
Lotterieerträge nach einem
eigenen Schlüssel an den Lotte-
rie-, Sport- und Kulturförde-
rungsfonds zuzuweisen. Was
den Verwaltungskreis Biel an-
geht, so sollen seine Kompeten-
zen bei der Zuteilung der Bei-

träge gemäss eidgenössischem
Sprachengesetz verankert wer-
den.

Die Vorlage sieht die geografi-
sche Verankerung verschiedener
französischsprachiger Organisa-
tionseinheiten der kantonalen
Verwaltung vor. Es handelt sich
dabei um die Zweigstelle des
Amts für Bevölkerungsschutz,
Sport und Militär (heute in La

Neuveville), das Büro der kanto-
nalen Standortförderung (heute
in Biel) und das Büro der kanto-
nalen Denkmalpflege (heute in
Tramelan).

In der Vernehmlassung geht es
auch um eine Änderung des
Wahlmodus’ für die Mitglieder
des Bernjurassischen Rates. Ziel
ist es, die drei heutigen Wahl-
kreise Courtelary, Moutier und

La Neuveville durch einen einzi-
gen Wahlkreis abzulösen, wel-
cher der Verwaltungsregion und
dem Verwaltungskreis Berner
Jura entspricht.

Mit der Gesetzesrevision soll
schliesslich die Rechtsgrundlage
für die Subventionierung von
interjurassischen Dachorganisa-
tionen geregelt werden. Dazu ge-
hört zum Beispiel die Fédération

interjurassienne de coopération
et de développement.

Folge von Abstimmung
Mit der Revision des Sondersta-
tutsgesetzes wird der 2009 von
der Interjurassischen Versamm-
lung angestossene Prozess «Sta-
tus quo plus» abgeschlossen. Da-
mals galt es, für die Romands im
Kanton Bern eine Alternative zur
Schaffung eines neuen Kantons
anzubieten. Am 24. November
2013 lehnte die Bevölkerung des
Berner Juras in einer Konsultativ-
abstimmung die Abspaltung vom
alten Kanton mit 71,84 Prozent
der Stimmen ab. Unter der Fe-
derführung des Bernjurassischen
Rates und des Rates für franzö-
sischsprachige Angelegenheiten
in Biel wurden ab 2011 die admi-
nistrativen und finanziellen
Kompetenzen der französisch-
sprachigen Bevölkerung ausge-
baut. Meilenstein dieser Ent-
wicklung war der Bericht der bei-
den Organisationen von 2014.
Einige der Empfehlungen des-
Berichts hat der Kanton bereits
ab 2015 auf Verordnungsstufe
umgesetzt. Mit der Revision des
nun in die Vernehmlassung ge-
schickten Sonderstatutsgesetzes
erhalten auch die Anpassungen
zum Ausbau der Rechte der fran-
zösischsprachigen Bevölkerung
des Kantons Bern eine gesetzli-
che Verankerung. mt/pabr/pl

Mehr Befugnisse für die Romands
Sprachenpolitik Geht es nach dem Regierungsrat, erhalten der Berner Jura und die Bieler Romands
zusätzliche Entscheidungskompetenzen. Die Vernehmlassung läuft bis Anfang Mai.

Grossrätin Virginie Heyer ist mit den Vorschlägen zufrieden. ZVG

Virginie Heyer, Grossrätin und
Gemeindepräsidentin von Per-
refitte, ist auch Präsidentin des
Gemeindeverbands Berner Jura-
Biel und Vizepräsidentin des
Bernjurassischen Rates – bald
wird sie den Vorsitz überneh-
men. Aufgrund ihrer Ämter ver-
fügt Heyer über tiefe Einblicke in
die Rolle des Kantons bei der
Umsetzung des Status quo plus.

«Der vom Regierungsrat in die
Vernehmlassung geschickte Re-
visionsentwurf ist ein Schritt in
die richtige Richtung», erklärt
die Welschfreisinnige. Schliess-
lich gehe es darum, der Region
mehr Kompetenzen zu übertra-
gen, und «daraus ziehen alle
einen Nutzen».

Dabei wendet sich Virginie
Heyer auch an jene, die vom
Kanton bedeutend mehr Zuge-

ständnisse an die Romands er-
warten. So eine Haltung sei aus
politischer Sicht «utopisch». Im
Übrigen sieht die Volksvertrete-
rin derzeit keinen Handlungsbe-
darf für die Übertragung zusätz-
licher kantonaler Aufgaben an
die Region.

Die Gemeindepräsidentin von
Perrefitte weiss genau: Sobald
der Staat gewisse Aufgaben an
Gemeinden delegiert, wird es
schwierig, alle aufkeimenden Be-
gehrlichkeiten gerecht zu bedie-
nen. «Mit Rücksicht auf die an-
deren Kantonsteile darf der Re-
gierungsrat den Bogen nicht
überspannen.»

Virginie Heyer freut sich be-
sonders, dass der französisch-
sprachige Teil des Kantons nun
mehr Gestaltungsmöglichkeiten
bei der Verwendung von Lotte-

rieerträgen erhält: «Das ist er-
freulich, denn nach altem Recht
können wir nicht flexibel han-
deln.»

Die Politikerin zeigt sich sehr
zufrieden, dass die Wahl des
Bernjurassischen Rates in Zu-
kunft in einem einzigen Wahlreis
stattfinden wird, der aus den drei
bisherigen Bezirken gebildet
wird. Heyer weiss, dass der neue
Wahlmodus in La Neuveville auf
Kritik stossen könnte. Aber, das
wichtigste Ziel, nämlich die Ver-
einfachung des Systems, sei er-
reicht worden - eine Massnahme,
die mehr Menschen für den
Urnengang zu motivieren sollte.

Nun bleibt abzuwarten, wie
der Gesetzesentwurf bei den Ad-
ressaten der Vernehmlassung an-
kommt. Dafür haben sie bis zum
1. Mai Zeit. pabr/pl

Virginie Heyer: «Ein Schritt in die richtige Richtung»
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